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P. hat im Laufe seines langen Lebens rund 20 Bü­
cher als Übersetzungen von Werken Augustins 
vorgelegt. über die Q ualität seiner überset­
zungsarbeit ist schon Vieles und Positives ge­
schrieben worden. Es erübrigt sich, Bekanntes zu 
wiederholen. Eine Gesamtwürdigung dieser 
Sparte seiner Tätigkeit muß anderen überlassen 
werden und ist nur aus der Zusammenschau des 
Gesamtwerkes legitim. Hier gilt es, noch zwei 
Werke nachzutragen, die Perl 1974 und 1976 vor­
gelegt hat. 
Die beiden Bde behalten den gewohnten Aufbau 
bei. Das Vorwort stellt das jeweilige Opus Augu­
stins in dessen zeitlichen und denkerischen Zu­
sammenhang und bietet dem Leser jene not­
wendige Orientierung, d ie die Lektüre des latei­
nischen oder des deutsd1en Textes in einen wei­
teren Verständnishorizont einbindet. Demsel­
ben Anliegen dienen d ie auf die Textwiederga­
ben folgenden kurzen Anmerkungen und die Bi­
bliographie. 
C. J. Perl (1891 in Wien geb.) erhielt a n der Wie­
ner Musi.kakademie seine musikalische Ausbil­
dung und setzte die Musikstudien unter Guido 
Adler an der Wiener Universität fort. Seit 1913 
wirkte er als Orchestermusiker, Musikkritiker, 
Schriftsteller und Übersetzer. Nach dem 
2. Weltkrieg unterrichtete Perl in Wien die Fä­
cher Violine und Viola. Von der Musikausübung 
her gelangte er zur Beschäftigung mit Augustins 
Werk über die Musik. 1937 legte er diese Ober­
setzung beim Verlag Ferdinand Schöningh in 
Paderborn vor, wo auch die Vielzahl der übrigen 
Übersetzungen erschie n. P. s tarb in Wien am 
30. Dezember 1979. 
Li11z!St. Floria11 Karl Relzberger 

KOPPS. / MORICK D. / ZUMKELLER A., A1ire­

li11s A11g11sti1111s. Schriften gegen die Pelagianer. 
Bd. Ill (576.) Augustinus-V., Würzburg 1977. 
HLn. DM 179.-. 

Von der auf 7 Bde angelegten Gesamtausgabe 
der antipelagianischen Schriften Augustins wa­
ren zwischen 1955 und 1977 vier erschienen. Die 
ersten 3 Bde enthielten auch den lateinischen 
Text (Bel. VII, 1955; II, 1964; I, 1971). Bei Bd. III 
war auch die lateinische Version für den Druck 
vorbereitet, doch aus wirtschaftlichen Überle­
gungen leider nicht aufgenommen worden. 
Bd. III enthält die Abhandlungen: 1. Ehe und 
Begierlichkeit, übertragen von A. Fingerle (t), 2. 
Natur und Urs prung der Seele, in der Oberset­
zung von A. Maxsein (t) und D. Morick, 3. Ge­
gen zwei pelagianische Briefe. Der deutsche Text 
stammt von D. Morick. ln allen antipelagiani­
schen Schriften Augustins geht es um so zentrale 
Fragen wie die Natur des Menschen, die Erb­
sünde (Kindertaufe), Rechtfertigung und Gna­
de. Gegen einzelne Sätze der Gnaden- und Prä­
destinationslehre erhob sich schon seinerzeit 
Widerspruch, und manche Äußerungen Augu­
stins haben im Laufe der Kirchengeschichte ver­
schiedenartige Deutungen gefunden. Eine ge­
wisse Aktualität ist dem Anliegen des Kirchenva­
ters auch heute nicht abzusprechen; man denke 
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nur an die traditionelle christliche Ehelehre, der 
man vorwirft, s ie habe unter dem Einfluß Augu­
stins die Ehe zu sehr spiritualisiert, oder wenn 
bei den Überlegungen um „Natur und Ursprung 
der Seele" die moderne Problematik um Evolu­
tion und Hominisation anklingt. 
In einer ausführlichen Einleitung (24-74) nimmt 
der große Augustinus-Fachmann Adolar Zum­
keller zu einer Reme von Fragen Stellung, die im 
Umkreis der 3 Abhandlungen ihren Platz haben. 
Zuerst wendet er sich dem nach Abgang des na­
mengebenden Pelagi us neuen Haupt des Pela­
gianismus zu, Julian von Aedanum bei Benevent 
(ges t. um 454). Anschließend stellt er die 
3 Schriften vor nach Entstehungszeit, Echtheit, 
Nad1wirkung, Bedeutung, Quellen und Oberlie­
ferung. Dabei weist sich Z. als der gute Kenner 
der Detailfragen hier ebenso aus \vie in den auf 
rund 160 Seiten (409-568) angewachsenen Erläu­
terungen, die ihrerseits wieder im Stile einer ei­
genen Abhandlung mit einer Vielzahl von Fuß­
noten die gründlid1e Arbeit belegen. Zur Voll­
ständigkeit des Bel. gehören ein auch alle Zwi­
schenüberschriften ausweisendes Inhaltsver­
zeichnis, eine Liste der Abkürzungen und ein bis 
auf den neuesten S tand heraufgeführtes Litera­
turverzeichnis, das einen dem Forschungsstand 
und -umfang entsprechenden hohen Anteil von 
fremdsprachiger Literatur enthält. Den Abschluß 
des Bd. bilden ein Verzeichnis der von A ugusti­
nus zitierten Schriftstellen und Autoren. 
Linz/St. Florian Karl Relzberger 
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REIKERSTORFER JOHANN, Anton Giinther. 
Späte Schriften. Lentigos und Peregrins Brief­
wechsel und Anti-Savarese. (226.) Herold, Wien 
1978. Kart. S 250.-, DM 30.-, sfr 36.-. 

Es wa r ein Verdienst von nicht leicht abschätz ba­
rer Tragweite, daß der Wiener Fundamental­
theologe Joseph Pritz (t) mit der kritisd1en Edi­
tion der Werke A. Günthers begonnen und selbst 
sowie durch eine Reme von Schülern das Ge­
dankengut dieses hervorragenden Theologen 
des 19. Jh. wieder für das heutige Denken 
fruchtbar gemacht hat. Hg. s tamm t aus dieser 
Sd,ule, die es m. E. vielversprechend unter­
nimmt, von einst mißverstandenen Ansätzen her 
eine rationale Begründung von Offenbarung und 
Glauben zu versuchen, und zwar so, daß über 
dem Phänomen der theo l. Sprache weder das 
Mysterium der Offenbarung noch das rationale 
Denken zu kurz kommt. Das konnte weder die 
neuscholastische Tradition noch ein platter Ra­
tionalismus leisten. Von daher gesehen, scheint 
mir das Werk A. G ünthers im rechten theologie­
geschichtlichen Kairos wieder entdeckt worden 
zu sein. Nach einer Zeit, da als theologisch tief 
galt, was in Wirklichkeit Sprachverwilderung 
war, wird nun hier wie auch anderswo die Spra­
che und damit die Kategorien von Gestalt und 
Schönheit im theol. Schrifttum wieder beachtet. 
Die vorliegenden Schriften Günthers hatte Kar-


